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Apres-Ski-
Weltmeisterschaft

Die starken Skinationen, die Schweizer,

Oesterreicher, Franzosen und
Italiener, bedauerten es in Bad
Gastein sehr, daß sie nach den FIS-
Statuten nur je vier Mann ins Rennen

schicken durften. Zwischen
ihnen und den braven Läufern aus
Persien oder Bulgarien, die sich
mühsam über den Hang am
Höllbrunnbichel <herunterhantelten>
bestand ein geradezu grotesker
Stilunterschied. Der junge Schranz, der
als Vorläufer Bestzeit gefahren
war, beim Hauptlauf aber untätig
am Rande der Piste zusehen mußte,
seufzte bekümmert: «A Aschantineger

müßt' man sein, dann derfet
man mitmachen!»

Der sowjetrussische Läufer Alexander

Filatow stürzte im ersten Lauf
zwischen zwei roten Flaggen, worauf

ihm ein Zuschauer zurief :

«Hoffentlich haben Sie deswegen zu
Hause keine Schwierigkeiten!»

*
Als der Letzte des Bewerbes, der
Argentinier Vincente Ojeda, die
Tore des unteren Drittels passierte,
stürmten die Zuschauer knapp hinter

ihm über die Piste zur zweiten

Slalomstrecke. Ein junges Mädchen
verlor dabei den Halt und <fuhr>
neben der Rennstrecke ab. Es war
um einiges schneller als der Argentinier!

Bei den Meisterschaften im Skilanglauf

im Val d'Aosta belegte der
österreichische Zollwachmann Franz
Vetter einen ehrenvollen siebenten
Platz, knapp nach dem bewährten
alten Kämpfer Ottavio Compa-
gnoni. Ein österreichischer
Funktionär meinte: «Der Compagnoni
dürfte ein Schmuggler sein. Er läuft
noch schneller als unsere Zöllner!»

*
Eine Wiener Zeitung berichtete, der
Torlauf der Frauen hätte sich zum
Slalom der Männer ungefähr wie
ein Achtel Gespritzter zu einem
Glas Whisky verhalten. Er war
nicht berauschend, er warf niemand

um, aber er erzeugte eine
angenehme Beschwingtheit.

*
Die Amerikanerinnen, die sehr kühn
in den Steilhang einfuhren, hatten
keine Angst vor Geschwindigkeit.
«Die sind das gewöhnt», sagte ihr
Trainer, der Arlberger Pepi Gabi,
«die haben zu Hause alle große
Wagen!» TR

De Seppetoni verzellt Witz

In Andermatt richtete am 1.

August ein Instruktor an die
Gotthardsoldaten eine patriotische
Ansprache. Um sich zu überzeugen,
welche Wirkung dieselbe auf die
Mannschaft gehabt habe, frug der
Offizier einen Soldaten von
Walzenhausen, was das wohl zu bedeuten

habe, wenn auf dem Fort Bätz-
berg die eidgenössische Fahne flattere.

Da gab der Gefragte zur
Antwort: «I tenk halt de Luft gang!»

*
Einige Touristen kamen in ein
Bergwirtshaus und verlangten Suppe.
Einer der Gäste rief dem Wirt
nach: «Aber machen Sie die
Portionen nicht zu knapp, Suppe gibt
ja Verstand.» Da antwortete schlagfertig

der Wirt: «So viel Soppe
hani nüd.»

*
Sie: «Maa, wo bischt gsee?» Er:
«I de Schöfligsellschaft.» Sie: «Jo,
säg Du gad: i der Schöppligsell-
schaft.»

*
Ein Mann mit einer kleinen Nase
frug einmal einen andern, der mit
einer großen gesegnet war: «Ehr

sönd gwöß zschpot cho, wo dNase
uustäält worde sönd, daß Ehr e so
e großi verwütscht händ?» Da
erwiderte der Gefoppte: «Es hed no

gnueg chlini Nase omme gha, aber
seb sönd luuterSchnodernäsli gsee.»

Ein biederer Vaterlandsverteidiger
fuhr mit seinem Schatz mit der
Eisenbahn. Er schien sehr verliebt
zu sein. Um seinen zärtlichen
Gefühlen etwas entgegenzukommen,
machte ihn ein im gleichen Wagen
fahrender Herr darauf aufmerksam
daß der Zug in kurzer Zeit einen
Tunnel passieren müsse, worauf der
Soldat die treuherzige Antwort gab:
«Sie hed mers scho gsäät.»

*
In einem Wiederholungskurs, der
sich nicht durch allzu reichliche
Verpflegung auszeichnete, rissen
Soldaten auf dem Marsch Aepfel
von den Bäumen. Der Bataillonsadjutant

bemerkte dies, ritt zu den
Missetätern, gab ihnen einen Verweis

und drohte mit Bestrafung,
wenn wieder Aepfel heruntergerissen

würden. Da rief ein Soldat
aus der Kolonne: «Denn henkid
<Schpatze> ufe.»

(Aus dem Appenzeller Kalender, Trogen)
Ein Produkt der Feidmühle AS. Rorschach
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